
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Kraf(f)t, Adam Bildhauer und Baumeister, * zwischen 1455/60 Nürnberg, †
Schwabach, ⚰ 21.1.1509 Nürnberg.
 
Genealogie
V Ulrich Krafft (?), Schreiner, der 1451 in N. Bürger u. Meister wurde;
 
M N. N.;
 
B Kunz († 1504), Schreiner in N.;
 
Vt →Ulrich († 1506), Steinmetz, 1480 Bürger u. Meister in N., 1496/98
geschworener Baumeister, 1504 Stadtwerkmeister;
 
- ⚭ 1) (angebl.) 6.9.1490 Margarete († 1503), 2) Barbara; beide Ehen offenbar
kinderlos.
 
 
Leben
K. lernte wohl in der Bauhütte des 1439-77 errichteten Chores von Sankt Lorenz
unter Meister Jakob Grimm und wurde besonders von seinem Vetter Ulrich
betreut, der zum Stamm der dortigen Steinmetzen gehörte. Nach Auflösung
der Bauhütte (gegen 1480) ging K. auf Wanderschaft, hauptsächlich nach
Südwesten und Westen; er kam nach Ulm und Straßburg, wo er in den damals
in hoher Blüte stehenden Münsterbauhütten entscheidende Anregungen erhielt
und wahrscheinlich Meister wurde. Gegen Ende der 80er Jahre kehrte er nach
Nürnberg zurück, heiratete hier und gründete eine eigene Werkstatt; er verließ
Nürnberg nicht mehr für längere Zeit. Abgesehen von seinen Werken gibt es in
den 18 Jahren seiner Nürnberger Tätigkeit nur sehr wenige Zeugnisse über ihn.
Er erfuhr keine besonderen öffentlichen Ehrungen, erhielt keine Aufträge von
Fürsten, wurde auch nicht in das Kollegium der Genannten des Größeren Rates
berufen (anders seine Freunde Hans Beheim und Peter Vischer). Und wenn
K. auch häufig für den Rat arbeitete und von Patriziern und Ehrbaren große
Aufträge erhielt, so gelang es ihm doch nicht, eine sozial gehobene Stellung zu
erreichen, ja nicht einmal, zu einem behaglichen Wohlstand zu kommen.
 
K. muß sich schon durch seine ersten Arbeiten in Nürnberg einen Ruf erworben
haben,|der ihm dann ehrenvolle, große Aufträge einbrachte: als ersten die
Passionsreliefs (1490–92) über dem Schreyer-Landauerschen Grabmal am
Ostchor von Sankt Sebald, wobei sein Vetter Ulrich für K. die Bürgschaft
übernahm. Es handelt sich um ein Triptychon, bei dem gemalte Passionsszenen
vom Kreuzweg bis zur Emmaus-Erscheinung in Stein zu übersetzen waren.
Das Werk fand allgemeine Anerkennung und Bewunderung und wurde zum
Beispiel vom Bischof von Bamberg als „vom erhabenen Geist des Künstlers



geschaffen“ bezeichnet. Beim nächsten Großauftrag, dem von dem Ratsherrn
und Losunger Hans Imhoff gestifteten Sakramentshaus (1493–96) im Chor von
Sankt Lorenz, führte K. den Typ des turmartigen Weihbrotgehäuses aus dem
schwäbisch-alemannischen Bereich erstmals in das ostfränkische Gebiet ein.
Der 18,7 m hohe vielfach durchbrochene Steinturm ist gegliedert in Sockel
mit Umgangsbühne, Eucharistiegehäuse und achteckigem stabprofiliertem
Mittelpfeiler mit vier Eckpfeilern. Den Umgang tragen die vollplastischen
hockenden Gestalten des Meisters und zweier Gesellen. Das architektonisch
durchgebildete Werk, das nur ein „mit allen Weihen der Bauhütten versehener“
Meister schaffen konnte, fand ungeheuren Beifall; K. erhielt dafür 700
Gulden und 70 Gulden Ehrengeld. Viele religiöse Hausfiguren, besonders
Madonnen, aber auch weltliche Hauszeichen, gingen aus K.s reichbeschäftigter
Werkstatt hervor. Einige der schönsten Werke bewahrt das Germanische
Nationalmuseum. Von den Hausreliefs seien nur das reizvolle kleine der
Kundschafter Josua und Kaleb (um 1496, ehedem am Haus Bindergasse 26)
und das (im Kriege zerstörte) Sankt Georgsrelief vom Haus Theresienstraße
23 (um 1496) genannt. Als Meisterstück kann das Relief der ehemaligen
Stadtwaage (1497) gelten: der Waagmeister mit Knecht und einem – ungern
zahlenden – Kaufmann; es spricht eine neue Gesinnung aus dem Aufbau
dieser Szene, in der die Durchdringung von Gestalt und Ornament völlig gelöst
erscheint. Mitunter erhielt K. auch Aufträge zur Ausgestaltung von Hallen,
Treppenanlagen und Hoffassaden bei Bürgerhäusern. Bis zum 2. Weltkrieg
erhalten waren die Hofbalustraden Winklerstraße 5, Tucherstraße 20 und
Adlerstraße 21 (1498; ein geretteter Teil nun in der Kassenhalle der Deutschen
Bank). K.s besondere Stärke lag im Relief verschiedenen Grades. Hier hat
er seine höchsten Leistungen erzielt, zum Beispiel in der Gedächtnistafel
der Familie Pergenstorffer (1498, Frauenkirche), einer Krönung Mariens,
die als Schutzmantelmadonna dargestellt ist (ehemals im Kreuzgang des
Augustinerklosters, seit 1816 in der Frauenkirche), dann in dem Steinepitaph
des 1500 verstorbenen Hans Rebeck (Krönung Mariens, ehemals im Kreuzgang
der Dominikanerkirche, jetzt in der Frauenkirche) und vor allem in dem
1503 von Matthäus Landauer gestifteten dreiteiligen Epitaph: Krönung
Marias durch Gott Vater und Sohn (Sankt Egidien). Letzteres Werk ist nicht
nur im Rahmen der Entwicklung K.s von Bedeutung, es verkörpert auch
einen Höhepunkt der deutschen Kunst jener Zeit. Bei der Ausführung des
Zyklus der Leidensstationen Christi am Weg vom Tiergärtner Tor zum Sankt
Johannisfriedhof, einer Stiftung des Bamberger Ritters Heinrich Marschalk
von Rauheneck (1504–08), war K. schon schwer leidend, er hat aber trotzdem
mit diesem Werk eine künstlerische Steigerung erreicht. Damals erhielt er
vom Nürnberger Rat einen ehrenvollen Auftrag, der ihm die Möglichkeit gab,
sich nicht nur als Bildhauer, sondern auch als Baumeister auszuzeichnen: die
Neugestaltung des Sankt Michaelschores über dem Westportal-Vorbau der
Frauenkirche, dessen oberer Abschluß das bekannte „Männleinlaufen“ (die
Reverenz der Sieben Kurfürsten vor Kaiser Karl IV.) aufnahm (1506-08). Als K.
1508 durch den reichen Münzmeister und Stifter Hans Rosenberg als Ratgeber
beim Bau der Sankt Annakapelle der Stadtpfarrkirche nach Schwabach geholt
wurde, brach er dort zusammen und wurde in das Spital gebracht, wo er nach
einigen Tagen starb – wahrscheinlich an einer „Staublunge“ (Verkrustung
der Bronchien durch dauerndes Einatmen von feinem Sandsteinstaub). Sein



Anwesen (an der heutigen Entengasse), das verschuldet war, konnte die Witwe
nicht halten; es ging 1510 in den Besitz der Patrizierfamilie Imhoff über.
 
K. gehört zu den Hauptvertretern der Nürnberger Kunst, ohne jedoch die
humanistische Bildung eines Dürer zu besitzen. Er war ein tiefgläubiger Mensch
des Spätmittelalters, unberührt von reformerischen Ideen. Er wollte nichts
anderes sein als ein „Werkmann Gottes“. Noch zu Lebzeiten oder bald nach
seinem Tod wurde er zu einer legendären Persönlichkeit. Man wußte von ihm,
daß er mit der linken Hand ebensogut arbeiten konnte wie mit der rechten.
Man sprach über seine wunderliche Art, die Gesellen zu instruieren: daß er
einem groben Bauernknecht mit höchstem Fleiß die technischen Geheimnisse
seiner Arbeitsweise erklärte, während die Gesellen, die es eigentlich anging,
lernbegierig zuhörten. Solche Anekdoten zeugen von seiner Popularität.
Baumeister und Bildhauer zugleich, wahrte K. in der Ornamentik zwar die
gotische Tradition der Formen, durchdrang sie aber mit neuen Werten. In
seinen Werken, denen die geschickte Verbindung des Dekorativen mit dem
Figürlichen oft einen besonderen Reiz verlieh, schuf er etwas völlig Neues.
Die großartige künstlerische Entwicklung zeigt ein Vergleich des Schreyer-
Landauer-Epitaphs mit den Leidensstationen nach Sankt Johannis. Dort war
K. noch der Spätgotiker, hier drang er zur Renaissance vor. Erstaunlich ist
die Leistungsfähigkeit seiner kleinen Werkstatt, die wohl kaum mehr als
fünf, mitunter auch nur zwei oder drei Gesellen beschäftigte. Erstaunlich ist
vor allem K.s eigene Arbeitskraft, die niemals erlahmte oder verflachte, in
künstlerischer Beziehung vielmehr am Lebensende den Höhepunkt erreichte.
 
 
Werke
Weitere W Die erhaltenen W sind in Nürnberg vereinigt (wo nichts anderes
angegeben im German. Nat.mus.). Ausnahmen: Kleine Figur in Berlin;
 
Wappenrelief d. Bischofs Heinrich III. v. Bamberg an d. dortigen Alten
Hofhaltung. -
 
In Nürnberg: Wappenrelief an d. Kaiserstallung, 1495;
 
Anna Selbdritt, ehemals Oberer Bergauerplatz 2;
 
Martyrium d. St. Beatrix (St. Lorenz), um 1500;
 
Tympanonrelief Mauthalle;
 
Hausmadonna, einst Bindergasse 2, 1504;
 
Verkündigungsgruppe, einst Winklerstraße 24;
 
3 Figuren vom Hof Tucherstraße 20, um 1505;
 
Kreuzigungsgruppe (Hl.-Geist-Hof);
 
Grablegung (St. Johannis, Holzschuherkapelle);



 
Kreuztragungs-Relief (St. Sebald), 1506;
 
Tympanonrelief am Südturm v. St. Sebald.
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Portraits
Angebl. Selbstbildnis, Relief am Schreyer-Landauer-Grabmal, Nürnberg, St.
Sebald;
 
Selbstbildnis (vollplastisch) am Sakramentshaus in Nürnberg, St. Lorenz, 1496,
Abb. in: Fränk. Lb., s. L.
 
 
Autor
Wilhelm Schwemmer
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ADB-Artikel
 
 
Kraft: Adam K., weltberühmter Nürnberger Bildhauer, muß, wie aus seinem
Selbstporträt am Fuße des Sacramentshäuschens in der Lorenzkirche zu
Nürnberg, welches ihn als einen etwa 45jährigen Mann darstellt, sich ergibt,
um das Jahr 1455 zu Nürnberg geboren sein. Zu gleicher Zeit wurden auch
Peter Bischer, der berühmte Erzgießer und Sebastian Lindenast, ein geschickter
Kupferschmied, geboren. K. wuchs mit ihnen auf und blieb sein Leben lang
enge mit ihnen befreundet. Wer sein Vater gewesen, ist nicht bekannt. Auch
über seinen Lehrmeister und seinen Bildungsgang wissen wir nichts. Aus
seinen Arbeiten, in welchen Architektur und Sculptur mit gleicher Meisterschaft
und oft in so enger Verbindung miteinander, daß das Eine von dem Anderen
nicht zu trennen ist, behandelt sind, ergibt sich, daß er aus der Hütte der
gewöhnlichen Steinmetzen hervorgegangen, die Baukunst handwerksmäßig
erlernt und daß er dann, wol wesentlich durch eigene Kraft, von einem
einfachen Steinmetzgesellen, von der Architektur durch die Ornamentik zu
figürlichen Darstellungen übergehend, zu einem Bildhauer sich ausgebildet und
allmählich zu jener Höhe sich emporgearbeitet hat, welche er in seiner besten
Zeit einnahm. K. hat sein Leben als einfacher Bürger, ruhig in seiner Werkstatt
arbeitend, zugebracht. Seine Werke erzählen seine Lebensgeschichte. Doch
ist er bei seiner fleißigen Arbeit nicht reich geworden, hatte vielmehr mit
Sorgen zu kämpfen. K. scheint zwei Mal verheirathet gewesen zu sein,
jedoch keine Kinder gehabt zu haben. Er besaß ein eigenes Haus, auch einen
Garten in der Lodersgasse. Er starb im J. 1507, Neudörffer sagt im Spital zu
Schwabach, was jedoch wenig glaubhaft erscheint. Wo er begraben liegt ist
nicht bekannt. K. stand in jüngeren Jahren in näherer Beziehung zu dem älteren
Hans Behaim (Bd. II S. 274). Stadtmaurer, später seit 1503 Anschicker in der
Prunt, welcher als solcher alle öffentlichen Bauten in der Stadt auszuführen
hatte. K. schmückte Behaim's sonst sehr einfache Bauwerke mit ornamentalen
und figürlichen Reliefs. So sind das kleine Nürnberger Wappen an der Ecke
des Unschlitthauses vom J. 1491, das reich ornamentirte Wappen über dem
Portal der in den Jahren 1494—95 als Kornhaus erbauten, jetzt sogenannten
Kaiserstallung auf der Burg, das auf die Bestimmung des Hauses bezügliche
figürliche Relief über dem Portal des Waghauses vom J. 1497 und das mit den
drei, von einem Schriftband umschlungenen Nürnberger Wappen geschmückte
Tympanon im Portal des heutigen Mauthgebäudes vom J. 1498 sämmtlich
Arbeiten Kraft's. Nach einer urkundlichen Nachricht soll K. auch|"eine steinerne
Stiege und andere Arbeit“ in dem Hause des Peter Imhof (Tucherstraße 20),
d. h. die durchbrochene Brüstung der Säulenhalle im Hofe desselben gefertigt
haben. Ganz ähnlich, daher wol ebenfalls von K. ist die Brüstung in dem Hofe
des Hauses Adlerstraße 21, in welchem sich ein Vortreff' lich componirtes
Relief, die Anbetung des soeben geborenen Christuslindes durch Joseph,
Maria und einige Engel darstellend und zwei reich ornamentirte Wappen
befinden. Von K. ist ferner wol auch das kleine Relief, Josua und Kaleb tragen
die Riesentraube, an der Façade des Hauses Bindergasse 20 und das Relief
mit Darstellung der thronenden Madonna über dem Portal des v. Forster’schen
Hauses, Hauptmarkt 11, sowie das kleine Relief, zwei Engel halten einen
Kranz, innerhalb dessen das Monogramm Christi angebracht ist. über der Thür



und vier Schlußsteine mit den Zeichen der Evangelisten in einem gewölbten
Gange im ersten Stock des Hauses Winklerstraße 5. Das Hochrelief, St. Georg
den Drachen tödtend, an der Façade des später Paumgärtner’schen Hauses,
Therefienstraße 23, ist durch Neudörffer als Kraft's Arbeit beglaubigt. Auch
berichtet Neudörffer, daß K. an den Häusern des Andreas Imhof bei St. Lorenz
(Königsstraße 24 und 25) „alle Zierrat und Bildwerk im Inneren und Aeußeren
mit gebranntem Leinen“, d. h. in Terracotta, ausgeführt habe. Leider ist
davon nichts mehr erhalten als eine Console im Hofe und eine kleine Figur
mit den Wappen der Familien Imhof und Muffel, jetzt in der Sammlung Felix
zu Leipzig. Auch gehört zu den älteren Arbeiten Kraft's das figurenreiche
Relief mit einer Darstellung des jüngsten Gerichts über der Schauthür der
Sebalduskirche, wie die Inschrift angibt eine Stiftung des gelehrten Arztes
und Archäologen Dr. Hartmann Schedel, zum Gedächtniß an dessen 1485
verstorbenen Verwandten Dr. Herman Schedel. Nachdem K. durch diese und
ähnliche Arbeiten als tüchtiger Bildhauer sich bewährt hatte, erhielt er auch
größere Aufträge. Zunächst fertigte er von 1490—1492 das Grabmal der
Familien Schreyer und Landauer, bestehend in einem großen, figurenreichen
Relief mit Darstellungen mehrerer Scenen aus der Leidensgeschichte Christi
auf landschaftlichem Hintergrunde zwischen zwei Strebepfeilern am Aeußern
des Ostchors der Sebalduskirche und bald darauf ein zweites Grabmal für die
Familie Landauer, welches im Kreuzgange der Schottenavtei St. Aegydien
aufgestellt wurde, nach dem Brande des Klosters von 1696 aber in die vom
Feuer verschont gebliebene Tetzel’sche Kapelle gebracht wurde, woselbst es,
vielfach beschädigt, noch heute sich befindet. Es ist ein großes Hochrelief,
in dessen oberem Theil Maria in betender Stellung unter zwei Engeln die
eine Krone über sie halten, zwischen Gott Vater und Christus und in dessen
unterem Theile Betende dargestellt sind. In Composition wie Ausführung sehr
ähnlich ist das Pergenstorfer’sche Grabmal, ursprünglich im Kreuzgange des
Augustinerklosters, jetzt seit 1816 in der Frauenkirche. Es ist ebenfalls ein
Hochrelief mit architektonischer Umrahmung, in dessen Mitte Maria mit dem
Christuskinde in Lebensgröße dargestellt ist. Hinter derselben halten zwei
fliegende Engel den faltenreichen Mantel der Mutter Gottes über der unten
knieenden Gruppe von Betenden und über ihrem Haupte zwei fliegende Engel
eine Krone. Etwas einfacher ist das Grabmal der Familie Rebeck, früher im
Kreuzgange der 1809 abgebrochenen Dominicanerkirche, jetzt seit 1816
ebenfalls in der Frauenkirche. Auf einem einfachen schlanken Pfeiler ruht
ein Relief, in welchem die Krönung Mariä durch Gott Vater und Christus in
der im späteren Mittelalter typischen Weise dargestellt ist. — Das größeste,
berühmteste und populärste aller Werke Kraft's ist das Sacramentshäuschen
an einem Pfeiler des Chors der Lorenzkirche, eine Stiftung des Hans Imhof,
Kirchenpflegers von St. Lorenz, ausgeführt in den Jahren 1493—1500. Dasselbe
ist im Wesentlichen eine neben dem Kirchenpfeiler schlank aufsteigende,
mehr als 19 Meter|hohe Thurmpyramide von sehr glücklichen, eleganten
Verhältnissen und reichster decorativer Ausbildung. Unterhalb einer den Fuß
des Bauwerks umgebenden Brüstung befinden sich in knieender Stellung
die drei lebensgroßen Porträtstatuen der Verfertiger dieses Werkes, des
Meisters Adam K. und seiner zwei Gesellen. Dieses Gebäude ist von einem
überwältigenden und verwirrenden Reichthum an architektonischen und
ornamentalen Formen und plastischem Schmuck. Und Alles ist bis in die
letzten Einzelheiten hinein in seinem Sandstein ausgeführt und mit einer



unglaublichen Sorgfalt. Sauberkeit und Liebe behandelt. Es scheint dem Meister
besondere Freude gemacht zu haben, Schwierigkeiten der Technik zu schaffen
und sie zu überwinden. Viele Fialen z. B. sind nicht nur spiralförmig gebogen,
sondern zugleich auch um ihre eigene Axe gewunden. Sie sind aus einer großen
Anzahl kleiner Stückchen Sandstein zusammengesetzt, welche auf starken
Drath gezogen und untereinander durch Blei verbunden sind. Bei dieser Art
der Zusammenfügung, die natürlich nicht allgemein bekannt ist, darf man
sich nicht wundern, daß die Sage sich gebildet hat, K. Hütte das Geheimniß
besessen Steine zu erweichen, zu formen und dann wieder zu erhärten.
 
An dieses Sacramentshäuschen schließt sich eine zweite große Arbeit Kraft's.
„die Ketzel’schen Stationen“. Martin Ketzel nämlich, ein Nürnberger Patrizier,
war zweimal, 1468 und 1472, im Gefolge deutscher Fürsten im heiligen
Lande und war in Jerusalem zur Stiftung von sogenannten Stationsbildern,
d. h. eines Cyclus von bildlichen Darstellungen aus der Leidensgeschichte
Christi und speciell seines Ganges nach Golgatha angeregt worden. Er nahm
in Jerusalem, von dem angeblichen Hause des Pilatus ausgehend, die Maße
der Entfernungen jener von frommen Christen ihm bezeichneten Stellen, an
welchen dem zur Nichtstätte geführten Erlöser, der Sage nach, besondere
Zufälle begegnet sein sollen, in der Absicht diesen Leidensweg Christi in
seiner Vaterstadt möglichst treu nachbilden und mit Darstellungen der
entsprechenden Ereignisse schmücken zu lassen. Und in der That bestellte
er bei K. sieben Reliefs mit Darstellungen der erwähnten Scenen (Fälle) und
ließ dieselben auf pfeilerartigen Unterbauten neben dem Wege von dem
Thiergärtner Thor nach der Vorstadt St. Johannis in den von ihm in Jerusalem
abgemessenen Entfernungen und als Schluß dieses 1150 Schritte langen
Weges einen Calvarienberg aufstellen. Es sind figurenreiche Hochreliefs aus
grobem Sandstein von ungefähr 1,3 Meter Höhe und 1,7 Meter Breite. K.
zeigt sich in ihnen ganz auf der Höhe seiner künstlerischen Thätigkeit. Die
Compositionen sind klar gegliedert und vortrefflich abgewogen; die Figuren
lebendig und mit vollem Verständniß durchgebildet, sind keineswegs ideal,
sondern naturalistisch, kurz und derb in den Verhältnissen und in der damaligen
Nürnberger Tracht; die Gestalt Christi ist durch einfache Gewandung und
schlichten Adel des Ausdrucks ausgezeichnet. — Ein den Stationen sehr
ähnliches Hochrelief befindet sich jetzt als Altaraussatz an einem der Pfeiler
der Sebalduskirche. Gleichzeitig mit den beschriebenen größeren Werken
führte K. auch noch eine Anzahl kleinerer Arbeiten aus. Dazu gehören die
schöne Madonna an dem Hause Bindergasse 1, früher „der gläserne Himmel“
genannt, die Madonna am Aeußeren der Tetzel-Kapelle bei St. Aegydien, die
beiden Statuen weiblicher Heiligen an dem Hause Königsstraße 68 und „Die
Verkündigung Mariä“ vom Jahre 1504 an dem Hause Winklerstraße 24. Für
das letzte größere Werk Kraft's gilt die aus 15 überlebensgroßen Figuren
bestehende Darstellung der Grablegung Christi in der Holzschuher’schen
Grabkapelle auf dem Johanniskirchhofe. K. ist höchst wahrscheinlich auch der
Autor jenes großartigen Entwurfs zu einem Tabernakel über dem Sarge des
heiligen Sebald, welcher in der Originalzeichnung auf Pergament vom Jahre
1488 noch erhalten ist und welcher der Ausführung in Bronce durch Peter
Bischer und seine Söhne ursprünglich zu Grunde gelegen hat.
 
|



K. ist, wie erwähnt, aus der Bauhütte hervorgegangen. Er hat die schulmäßige
Architektur erlernt, hat sie stets mit vollem Verständniß und meist sehr elegant
behandelt, hat sich mit dem Erlernen jedoch nicht begnügt, sondern hat die
überlieferten Formen selbständig weiter entwickelt, hat die an Willkürlichkeiten
schon reiche spätgothische Baukunst in malerisch decorativer Richtung
noch weiter ausgebildet und ist dabei nicht selten so weit gegangen, daß
darunter nicht nur die Klarheit der architektonischen Idee und Composition
leidet, sondern daß auch dem Material zuweilen schon Gewalt angethan
wird. Das Sacramentshäuschen in der Lorenzkirche z. B. würde ohne
Zuhülfenahme von Eisen gar nicht zusammenhalten. Diese constructiven
Unmöglichkeiten fielen schon Kraft's Zeitgenossen auf und es bildete sich
die lange Zeit für wahr gehaltene Sage, die architektonischen Theile des
Sacramentshäuschens wären nicht aus Stein gehauen, sondern aus einer
flüssigen, später hart werdenden Masse gegossen, was jedoch keineswegs
der Fall ist. Seine Consolen unter den Statuen sind mit Vorliebe mit nicht
tragenden Figuren, oft ganzen Gruppen. Menschen oder Thieren, in vielfach
verschlungenen Stellungen geschmückt. Seine Fialen erscheinen schon
zuweilen als Baumäste; seine Blumen und Blätter sind sehr kraus, kohlartig. —
In seinen rein plastischen Arbeiten dagegen ist K. maßvoll. Die Compositionen
seiner Reliefs sind klar und leicht verständlich. Trotzdem sie sehr hoch sind,
oft mit mehreren Figuren hintereinander, die vorderen oft ganz vollrund,
haben sie stets Haltung. Die Ausführung der menschlichen Gestalt zeigt volles
Verständniß. Die Bewegungen sind richtig und lebendig. Der Ausdruck ist
wahr und charakteristisch, oft sehr innig und ergreifend. Der Meister hat in
den Gegenstand seiner Darstellung sich mit ganzem Gemüthe versenkt und
er schildert mit einer Herzlichkeit, welche um so ergreisender wirkt, als er
durchaus naiv und kunstlos in seinen Anschauungen alles Pathetische sorgfältig
vermeidet. Er ist Naturalist; seine Darstellungen tragen stets das Gepräge des
Bürgerlichen. Seine Gestalten sind kurz, etwas untersetzt. Seine Gewänder
leiden zwar an der bekannten fränkischen Manier, daß die Falten vielfach scharf
gebrochen und unmotivirt sind; doch ist diese unschöne Eigenart bei K. sehr
gemildert. In technischer Beziehung stehen Kraft's Sculpturen sehr hoch. Seine
Führung des Meißels ist eine sehr sichere, gewandte. — Dem allgemeinen
Gebrauche des Mittelalters entsprechend waren die meisten architektonischen
und wol alle plastischen Arbeiten polychrom bemalt. K. ist der letzte Bildhauer
des Mittelalters in Nürnberg. Nach seinem Tode hielt die Renaissance daselbst
ihren siegreichen Einzug und durchdrang mit ihrem Geiste die überlieferten,
allmählich absterbenden Formen.
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